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«Mein Rollstuhl hat sicher nicht geschadet»
Ferdinand Pulver ist für die FDP in denReinacherGemeinderat gewählt worden – undwill sich nun für die Schwächsten einsetzen.

Kelly Spielmann

«Überrascht», antwortet Ferdi-

nand Pulver, wenn man ihn

fragt, wie er sich am vorletzten

Sonntaggefühlt habe.Alsneuer

Kandidat wurde er für die FDP

in den Reinacher Gemeinderat

gewählt. Ein politisches Amt

hatte er zuvornie ausgeführt. Er

dachte, dass es zu einem zwei-

tenWahlgang kommenwürde -

dochmit 2101Stimmenhat er es

im ersten Anlauf geschafft.

Einige Tage nach der Wahl

betrachteterdasErgebnismitet-

was Abstand. Und versucht, es

zuerklären:«Einerseitshabe ich

sehr aktiv Wahlkampf betrie-

ben», erzählt Pulver. «Ausser-

demkenntmanmich in derGe-

meinde gut – auch wenn ich in

der Politik neu bin, habe ich seit

fast 20 Jahren viel mit den Ein-

wohnern zu tun.» Und es gab

einenweiterenFaktor,denerun-

verblümt anspricht: «Es hat im

Wahlkampf sichernichtgescha-

det, dass ich imRollstuhl sitze.»

VorherderFussball,
nachherderGleitschirm
Ferdinand Pulver ist 54-jährig,

Wahl-Reinacher und Paraplegi-

ker. «Wennman eineBroschüre

mitneunKandidatenvorsichhat

und einer davon im Rollstuhl

sitzt, erinnert man sich eher an

diesen», erklärt er seine Aussa-

ge. An den Rollstuhl ist er seit

einemMotorradunfall vor zwölf

Jahren gebunden. Als er damals

aus dem künstlichen Koma auf-

wachte, dachte Pulver, er würde

sterben. Doch er hat überlebt.

«Seither habe ich keine Angst

mehr vor demTod», sagt er.

Der Neo-Gemeinderat

sprichtoffenüber seinSchicksal,

hat keine Berührungsängste,

wenn es um seine Lebensge-

schichtegeht.«Ichkannmittler-

weile gut damit leben, der Roll-

stuhl ist einTeil vonmir»,meint

er.Das sei nicht immer sogewe-

sen. «Besonders das erste Jahr

war hart», erzählt Pulver. Es sei

eine Zäsur in seinem Leben ge-

wesen, sagt er heute. Da gab es

den früherenFerdinandPulver,

der Motorrad fuhr, Fussball

spielte und gerne in denBergen

unterwegs war – und plötzlich

denjenigen, der lernen musste,

sich auf Rädern durch den All-

tag zu navigieren.Mehr als ein-

mal sei erwährend seinerReha-

bilitation am Nullpunkt ange-

kommen, habe jedoch immer

wieder Zuversicht gewonnen.

«Es half, dass ich ein frohes

Gemüt bin», sagt er und lacht.

Erhabezurück insLebengefun-

den.Pulver fährtheutekeinMo-

torradmehr, sonderneinHand-

bike,wandert nichtmehr inden

Bergen, sondern fliegt mit dem

GleitschirmüberdieGipfel.Das

Hobby hat er erst nach seinem

Unfall aufgegriffen. Interessiert

habe es ihn schon immer, nur

dieZeitdazu fehlte ihmalsFuss-

gänger.«DasGefühl,wennman

inderLuft schwebtunddieWelt

in Ruhe von oben betrachten

kann»seidas,was ihmdarange-

falle. Für ihn alsRollstuhlfahrer

müssten die Wetterbedingun-

gensowiedieBodenbeschaffen-

heit beim Gleitschirmfliegen

aber noch exakter stimmen als

bei Fussgängern –währenddie-

semitbeimAbhebendurchSeit-

wärtsbewegungen den Schirm

stabilisieren können, kann er

nur geradeaus rollen.

Hindernissewiediesekennt

er aus dem Alltag viele. «Aber

wenn man mal nicht über eine

Türschwelle kommt oder ein

Trottoir-Rand zu hoch ist, lernt

manhalt, nachHilfe zu fragen»,

meint er schulterzuckend. Und

ergänzt: «Es ist übrigens er-

staunlich,wieMenschenausan-

deren Kulturkreisen in solchen

Situationen extrem hilfsbereit

sind. Schweizer sinddaeher zu-

rückhaltend.»

MoralischeVerpflichtung,
Optimist zusein
Trotz der Schwierigkeiten ver-

sucht der 54-Jährige, überall

Vorteile zu finden. Er erzählt

beispielsweise von seinem

Sohn, der bei seinem Unfall

zweijährig war. «Das hat nicht

nur unsere Beziehung, sondern

auch seineSozialkompetenzge-

stärkt», sagt Pulver.

Er sei, das könne er mit gu-

tem Gewissen sagen, ein opti-

mistischerMensch.«Ichdenke,

alsRollstuhlfahrerhatmanaber

auch die moralische Verpflich-

tung,Optimist zu sein», sagt er.

Denn er könne dadurch etwas

bewegen. «Wenn mir im Alltag

jemand hilft und ich mich

freundlich bedanke, hat diese

PersondasGefühl, etwasGutes

getan zu haben und fühlt sich

besser», so Pulver. Würde er

sich jedoch dauernd selber be-

mitleiden, würde das abfärben.

«Ich glaube deshalb, dass ich

mit meinemOptimismus mehr

bewirkenkannals einoptimisti-

scher Fussgänger.»

Etwas bewirken – das will

Ferdinand Pulver nun auch in

seinerneuenRollealsReinacher

Gemeinderat, die er im Juli an-

tretenwird.DerEntscheid, poli-

tischaktiv zuwerden, sei schlei-

chend gekommen. Er spricht

von«Wutbürgern», die sich auf

Social Media zu aktuellen poli-

tischen Themen äussern, aber

nichtsunternehmen.«Ichmerk-

te, dass ich mich zum Beispiel

beimThemaEuropaundKlima-

wandel immermehr andenDe-

batten beteiligenwollte, statt in

den sozialenMedien zu schimp-

fen», sagt er. «Deshalb musste

ich mir meinen eigenen Rat zu

Herzen nehmen: Mitmachen

statt klagen.»

EinigeMonate später istPul-

ver der FDP beigetreten. «Ich

bin seit 20 JahrenUnternehmer

und habe gespürt, dass die Par-

tei zumir passt», sagt er. Pulver

führt seine eigene Firma für vi-

suelle Kommunikation. Doch

noch wichtiger sei gewesen,

dass die FDP sich um ihn be-

müht habe. Bald sei die Ent-

scheidung gefallen, für denGe-

meinderat zu kandidieren. «Ich

arbeite am besten, wenn ich

Verantwortung übernehmen

kann», sagt er. Daher sei er der

Überzeugunggewesen,dass ein

Exekutivamt für ihn am besten

passt.

Respektvordem,
wasauf ihnzukommt
Nun,nachdemerdieersteÜber-

raschung verdaut hat, ist Pulver

hauptsächlichdankbar, gewählt

wordenzu sein.«Und,dasmuss

ich zugeben, fast ein bisschen

gerührt», fügt er an. Er habe

zwar von vielen Bekannten ge-

hört, dass sie ihn wählen wür-

den,«abermanweiss janie,wer

das tutundwereseinfach sagt.»

Während er sich auf das Amt

freut, hat er auchRespektdavor:

So beispielsweise vor den Her-

ausforderungen imfinanziellen

Bereich, die auf die Gemeinde

zukommen.«DaswirdeinKno-

chenjob», sagt er. Eines seiner

Anliegen sei es ausserdem,

ReinachalsWirtschaftsstandort

zu fördern – mit seinem Beruf

liege das auf der Hand. Worauf

er sich besonders freut: «Men-

schen kennen zu lernen.» Am

liebsten, soPulver lachend,wür-

de er jeden Reinacher persön-

lich kennen lernen.

WennPulver erzählt, scheint

es, als würde einem nicht ein

klassischer Freisinniger gegen-

übersitzen –es ist aucheine star-

ke, soziale Ader zu spüren. «Ich

bin nicht der Typ gnadenloser

Unternehmer», stimmter zu.Er

habe zwar keinen politischen

Rucksack, den er mitbringen

könne, dafür umso mehr Le-

benserfahrung und Sozialkom-

petenz.

Gerade deshalb seien ihm

neben den wirtschaftlichen

auchdie sozialenAnliegenwich-

tig. «Ich kann es nicht ertragen,

wenn sich eine Gesellschaft

nicht um ihre Schwächsten

sorgt», sagt Pulver. «Und für

mich ist das nicht nur eine Flos-

kel. Ichweiss, was das bedeutet

– ich gehöre selber dazu.»

Durch das Gleitschirmfliegen kann Ferdinand Pulver auch nach seinem Unfall die Berge geniessen. Bild: Kenneth Nars (Reinach, 13.Februar)

«Seitherhabe
ichkeine
Angstmehr
vordemTod.»

FerdinandPulver
über seinenUnfall

Hannes Schweizer erhält Konkurrenz
Oberdorf BeiderNachwahl um
den fünftenzuvergebendenGe-

meinderatssitz in Oberdorf

kommtes zukeiner stillenWahl.

Alt Landratspräsident Hannes

Schweizer (SP) muss am

22.März in einen Urnengang,

weil sich auch Tino Kobler be-

worbenhat.Der 1987Geborene

tritt damit gegen den 67-jähri-

gen Vollblutpolitiker an.Weite-

re Kandidaturen sind möglich.

Die Nachwahl wird nötig, weil

SP-Gemeinderat Salman Fistik

bei der Gesamterneuerungs-

wahl am9.Februardas absolute

Mehr verpasst hat. Daraufhin

zog er sich zurück und machte

denWeg frei für dieKandidatur

seinesParteikollegen (diebzbe-

richtete). (stz)

Mutmasslicher Räuber festgenommen
Bubendorf DieBaselbieterPoli-
zei hat nach einemÜberfall auf

einen Tankstellenshop in Bu-

bendorf vom31.Januardenmut-

masslichen Täter verhaftet.

Gegen den Schweizer wird ein

Strafverfahren eröffnet. Der

24-jährige Mann sei vergange-

nenFreitag festgenommenwor-

den, teilte die Polizei gestern

mit. Diese hatte zuvor Überwa-

chungsbilder des mutmassli-

chen Täters publiziert. Zahlrei-

che Hinweise aus der Bevölke-

rung seien eingegangen.Gegen

den24-JährigenwurdeeinStraf-

verfahren eröffnet. Er sitzt in

Untersuchungshaft.WeitereAn-

gaben zur Identität des mut-

masslichen Täters will die Poli-

zei nicht bekannt geben. (sda)

«Ichbinnicht
derTyp
gnadenloser
Unternehmer.»

FerdinandPulver
über seine Politik
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